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N ⁰ ſei enn dieſes höchſt lehrreiche uch jedem Soelſorger
angelegentlichſt empfohlen.

Oswald Pfarrvicar Joſe Sailer.

Faſten⸗Predigten von Adrian Gretſch, Benedictiner des Stiftes
V zu den Schotten mM Wien, der Gottesgelehrtheit Doctor

Durch Conſtantin 40 Vidmar, Capitularprieſter desſelben Stiftes
Mit Approbation des hochw fürſterzbiſchöfl. Ordinariats Wien.
Zwei Theile. 386 Freiburg u Breisgau. Herder'ſche Verlags—
handlung 188

In dieſen Predigten, e den vierten Band der geſammten
Ur Vidmar herausgegebenen Predigten Gretſch bilden,
offenbart ſich eine heilige Beredtſamkeit, hervorgegangen Aus innigſter
Glaubensüberzeugung und hoher Begeiſterung für Gotte Ehre und
der Mitmenſchen Seelenheil. Die Wärme un Herzlichkeit dev Sprache,
elche darin vorwaltet, wirkt ſehr wohlthuend auf Herz und Willen
ein. Die darin behandelten Themate u von grundlegender Bedeutung
für das Glaubensleben eines jeden katholiſchen Chriſten. Wir weiſen
kurz auf den Inhalt derſelben hin: Daſein Gottes, Unſterblichkeit der
Seele, Nothwendigkeit der Offenbarung, eſu als Stifter des neuen

Gnadenbundes, Nothwendi keit, Vortheile und Thätigkeit de Glaubens,
Zeugnis für Jeſus von unſerer Seite, Gehorſam gegen die Kirche,
Ceremonien der Kirche, Wort Gottes, Tröſtungen der Religion im
Leiden und im Sterben, Tod Jeſu als Q  Uelle alle Troſtes, And⸗
haftigkeit IN Guten. Geſchäft des Heiles, rbſünde in ihrer
ſchlimmen Wirkung, Todſünde, Nothwendigkeit der Religion, ein
rechtſchaffener Staatsbürger ſein, Anſehen der Kirche, Geringſchätzung
der Geiſtlichkeit, chriſtliche Abtödtung, Maximen der Wé  elt Vertiefung
mn Zeitliche, Bücherleſen, Gefahren des Umganges mit Böſen, Sieg
der Gerechtigkeit und der Rebe im T  ode Jeſu, Hilfsmittel, ſich auf
dem Wege der Tugend erhalten.

„Man ſage 10 nicht, hemer der Verfaſſer, ieſe Gegenſtände,
da ſie zu erhaben ind, wären vermiſchten Zuhörern ni angemeſſen.
M‚  V  (an kann 10 auch erhabene Wahrheiten 0 herabſtimmen, daß ſie dem
gemeinen Manne aßlich werden.“

Wir lauben hiezu bemerken zu ſollen, daß vorliegende Predigten
zwarv nicht gerade für gewöhnliche Landleute, ſondern vielmehr für ein
gemiſchtes Publicum In Stadten und größeren Ortſchaften berechnet
ſind, daß ſie jedo gar wohl auch für gewöhnliche Landkanzeln empfohlen
werden können, indem der Prediger bei Behandlung einzelner Themate
gav eicht einige Vereinfachung eintreten laſſen kann.
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Nicht 5 einverſtanden ſind wir mit dem etzten Satze auf
Seite 281 und 296 In erſterer Stelle heißt es „die Kirche hat
wohl auch in Anſehung der Ehen ihrer Kinder. Hinderniſſe feſt
eſetzt und der Kirchenrath Trient hat feierlich entſchieden, daf
die Kirche Ehehinderniſſe feſtſetzen fönne und in Feſtſetzung derſelben
nicht geirrt habe; allein ſie reite die Macht der Fürſten, Ehe
hinderniſſe feſtſetzen zu können, nicht V ſie läßt ſie unberührt, viel
mehr ſie heiligt ſie ſogar, da ſie die geltenden Eheverlöbniſſe ihrer
Kinder V Würde  V eines Sakramentes des N erhebt, und von
ihrer Seite ſolche Bedingniſſe hinzuſetzt, die ſie dem Sakramente
ſelbſt ſchuldig 3 ſein erachtet.“

u letzterer Stelle heißt eS „Der Geiſtliche iſt alſo Staats—
bürger, bie jeder andere. Er iſt verbunden, Die ein jeder
Bürger, an dem Beſten des Staates nach ſeiner Art zu arbeiten.
M E, daß das Vaterland In Gefahr gerieth, macht ihn ſein
heiliger Stand nicht einmal der Pflicht frei, zUur Beſchützung des
ſelben mit allen übrigen Bürgern des Staates die Waffen ergreifen
zu müſſen, für elbes reiten und zu terben.“

In der ehben angegebenen aſſung ſcheinen un heide Stellen
mindeſten ungenau und —  .—  —  — eine fernere uflage verbeſſerungsfähig.

Baumkirchen. Beneficiat oſe Waibl

ſt van den Vondel ü In eben und ſeine ke Ein ild 0
der Niederländiſchen Literaturgeſchichte. Von Alexander M

gartner, Herder in Freiburg XIII und 379 Seiten.
Ini vorliegenden ne ausgeſtatteten Werke ſe der rühmlichſt

bekannte Jeſuit Baumgartner einem Mann ein Denkmal, der unter
un Deutſchen und insbeſondere katholiſchen Deutſchen viel zu wenig
bekannt iſt Der Autor ſagt von ihm 299 „Das proteſtantiſche
Holland hat den ath Dichter als einen ſeiner größten Männer An⸗
erkannt Sein Standbild ſchmückt einen der ſchönſten Plätze von
Amſterdam. Ein ni minder ehrenvolle Denimal haben ihm die
tüchtigſten Schriftſteller Hollan mN ihren Werken errichtet. So lange
eS ein Holland gibt, wird ihn kein ausländiſcher Kosmopoli aus dem
Bewußtſein ſeiner Nation verdrängen.“

—  Wie  2  1 kommt Es, reſp kam es, daß man dieſem Manne 0
wenig redete und ſchrieb? Es wird nicht wenige ſon In der Ateratur
genügen bewanderte Männer geben, welche außer dem Namen nichts,
viellei nicht einmal den Namen 0⁰ van den Vondel gehört haben.
Zum großen Theile dürfte die Schuld n der Thatſache ſtecken, welche
der Autor 203 ausſpricht: „In dieſem (d h Im recht verſtandenen)
Sinne war Vondel rech ultramontan, recht jeſuitiſch


